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Notwendigkeit der Nationalvevsammlunst.
Bern,  22 . Dez. Das Daily Chronicle schreibt in

>m Lcisanfsatz, den Verbandsmächtensei es gleichgültig,
ider Sozialismus in der Berliner Regierung herrsche, w-

die Wiedergutmachung der Kriegsschaden dadurch nicht
iFraae gestellt sei. Durchaus nicht gleichgültig 'ei es ihren
V ob die Deutschen ihre Regierungs form frei wählten,
ier ob sie fortführen, Sklaven des militärischen Destwtis-

zu sein. Eine Sowjetregierung  die aus dem
«atsstreich statt auf allgemeinen Wahl n beruhe, würden
[ Verbandsmächte nichtalsBcrtretunz dessen t-
| ? n Volkes a ner ken  n en. iveil dann die Gefahr v -
fen bleibe, daß das Volk zum Werkzeug internationaler
irgriffsgelüste werde. Es ,ei daher ihr Recht, wie d.,s 1871
Ismarck gegenüber Frankreich getan habe , egenüber
|futi chlaud auf regelrechten Wahlen zur Nativ -
salve rsammlung  zu stehen. Tie Aussicht d̂azu s.a
har augenblicklich günstig, aber man müsse sicherzehen uno
zklör»!!,' daß die Fortvauer der Sendngg von Lebensmitteln
M nur von dem Fortbestehen der Ordnung, sondern auch
IHNt>er baldigen Einberufung der Natronaldersamurlung
phänge. _ y

Die Einteilung der ventralen Zone.
Berlin.  20 . Dez. Die Einteilung der 10 Km breiten

mtra len Zone ist entsprechend dem Besatznngsgekier der
Merten Truppen so erfolgt, daß vier Abschnitte entstauoen
M : ‘ ,

In Abschnitt 1 ist Sitz der KommandanturW.sek Ti - !
>csetzun.g bchteht aus einem Bataillon Infanterie in Wiftl

'einem Bataillon in Düsseldorf sowie eine" Eskadron
Wesel. , ^

Die Kommandantur des Abschnitts 2 ist Wipperfürth,
i- Besatzung besteht aus einem Bataillon Infanterie in
imschrid,einer Eskadron in Wipperfürthund einer Eska- .

»ron in Eitorf.
Die Kommandantur für den 'Abschnitt 3 liegt an

Lesterburg.  Die Besatzung setzt sich zusammen aus
fit,ein Bataillon Infanterie in Hachenburg, einem Batmilon
in Limburg und einer Eskadron in Westerburg.

Tie Kommandantur des letzten großen Abschnittes ist
Sn Karlsrueh. Die Besatzung besteht aus einer Eskadron m
Lvmburo,einem Bataillon Infanterie in Frankfurt, einem
Bataillon Infanterie in Darmstadt, einer Eskadron rn
Larmstadt, einem Bataillon in Mannheim einer Eskadron
mSck-wetzingen, einem Bataillon in Karlsruhe, eurer Eska¬
dron in Karlsruhe, einem Bataillon in Lahr, einer Eska¬
dron in Lahr und einer Eskaoron in Müllheim.

»iw

General Pershings Befehl an die amertkanischen
Truppe«.

, WBR Berlin,  22 . Dez. General Pershing ittieß an
die Dritte amerikanische Armee, die als Besitzungstruppe rn
Aussicht genommen ist folgenden Befehl: In Anbetracht der
-lußeroewöhnlichen Umstände, unter denen dre,er Teil dir die
Besetzungsarmee auf deutschem Gebiet bildenden amertka-
lüschen Expeditionsstreitkräfte dient, wünscht der Oberbe¬
fehlshaber den Offizieren und Mannschaften die Erwartun
gen zur Kenntnis zu bringen, die er in Bezug auf thr Ver¬
halten hegt- Ihr seid nicht als Plünderer oder
Bedrücker gekommen , sondern nur als au . -
übender Arm einer starken freren Regle¬
rn  n § deren Absichten de m d e u t , che n Pol ? gegen-
über von W ohiwollen erfüllt  sind,Währenduns rer
BlscBma steht die Zivilbevölkerung unter dem be,onveren
Schmb der Pflichttreue und Ehre der amerrk,in.,ä>en Armee,
^eÄlb ist d>r Zweck oieses Befehls, sich unmittelbar an
LL St r« wenden ,-ure Eigenschaft als Vertreter e ne.
mächtigen und rechtschaffenen Volkes, m der st.teu U-ber-
!u » daß ihr euch in euern Beziehungen zur keichtben
Bevölkerung so verhalten werdet, daß diese am. und das

Anderleits seid ihr 'gezm « n Verhalten geamnrtt das sich
uiil eurer Stellung aus ausübender Arm der MUlt .ryerr
L -^ ickt v-rtra-rt. Solange der KrieMnst - no anhalt.
Nt D-nl schlaud feindliches Gebiet und dürft ihr kerne
d rtraulichen persönlichen Beziehungen  za
Ln Bewohnern unterhalten, Würdiges zuruck"ittudes
Benehmen muß stets eurer>cfts beobachte, .. er en. -
rächt' anzunehmen, daß irgendwie Plünderungen̂ ^ ^ ;
walttaten von Teilnehmern d̂er anrerlkan,chen^ rmtkratt.
begangen werden könnten, sollte ,ich ledock jeuwi re^
Vertrauens unwürdig erweisen, w wert en dessen-Late» , nyr
nur als Verbrecher gegen die Opfer angesehen, fvm cm als
"ntestrend für die amerikanische Armee iim' u~
nii-t^ bare Bcschitnpsnng des Banners der Verein gt.n « taa-

Werder sie mit den härtesten strafen  untrer Milt-
lärgesetze bestraft werden.

t

Regierung und Oberste Heeresleitung
Berlin,  21 . Dez. Zwischen dem Zentralrat der Ar¬

beiter- und Soldatenräte, dem Rat der Vvlksbeauftragten
unt> der Obersten Heeresleitung ist mit Bezug aus di- vom
Rätekongreßbeschlossen- Beseitigung des bestehendenO ff-
zierkorps.  Abschaffung der Rangabzeiche n us .v. rin
Kompromiß zustande gekommen. Man hat sich, un er dm
Gesichtspunkt, daß die Rückführung der Truppen in di? Hei¬
mat und die Durchführungder Bestimmungendes Waffen¬
stillstandes durch die sofortige Ausführung jen s Bcschlu.'ses
aufs schwerste gefährdet sein würde, darauf geeinigt, von
seiner Durchführt!,lgzunä ch st a b znsehen.  Es werden in
deu nächsten Tagen entsprechende Ausführungsbestimmuiig.-n
erscheinen. Die Regierung steht aui dem Standpunkt, daß
mit "dem Militarismus auch dessen äußere Zeichen rerschn lu¬
den müßten, daß aber die Verdienste des einzelnen sowie die
wohlerworbenen Rechte bei der Durchführung oiesis Grund¬
satzes unberührt bleiben müßten.

Güttrtranspaite von : rechten noch dem linken
Rheinufer.

Köln,  22 . Dez. Nach neueren Bestimmungen sind auch
die Gütertransporte von rechtsrheinischen nach linksrheini¬
schen Plätzen eingeschränkt worden. Es dürfen im allgemei
neu nur Rohstoffe , Brennstoffe und Nahrungs¬
mittel und einzelne Fertigfabrikate  von der
rechten nach der linken Rheinseite befördert werden. Nähere
Einzelheiten hierüber werden noch bekannt gemacht. Schiffs¬
gruppe West Stab Köln.

Serbiens Kriegsverlust.
WTB. Bern,  23 . Dez. Wie der Progrcs de Lyon aas

Belgrad meldet, hat Serbien nach einem amtlichen Bericht
d:s Kriegsministeriums durch Krankheit und Verwundung
insgesamt 3 3 20 00 Tote  zu verzeichnen,

Englanv.
; —Bern, -M  Dez . M . B ) Tie^ Freiburger RachchiÄ-

ten" meiioen: Der englische «rbeiterkongrev richtete an W'.-
svni.m "Namen von fünf WlltlOnen engti-jchertv(vbcitcr ein
armnm, tuknX« Hon Wilson Friede mit ch.sartiger Evnchtutlg
htzs Völkerbundes und 'Abrüstung verlangt toird. Der Kongreß
versicherte den Präsidenten seiner tatkräftigen Unterstützung
zur Verwirklichung seiner hohen Fdcale. Der überraschende
'Rückschlag and den Börsen aller Länder, der gewaltiger ch als
alte bisherigen der KiriegHzeii, tu€x(o nvt;t oe»c iofiyiali|ti)a]cii
Bewegung in den Eutemtelänöern in BiLileguiNg gebracht,
weil die Börse der beste Gradmefser der Politik ist. ^

DZB Amsterdiam,  25 . Dez. Nieuws van den wag
tneint, düs'. Lircho George, um nicht die Unterstützung der iengr
tischen Arbeiter ganz m® gar zu verlieren, goMrngen se-n
werde, Wilson in seinen Bestrebungen zu unterstützen.

Ein vernünftiges englisches Urterl.
Berlin,  20 . Dez. In einem Organ, das sich fvnh.r

keineswegs durch allzu freundliche Beurteilung deutscher
Verhältnisse auszeichnete, in der nationalsozialistischenz>u-

findet sich unter dem 28. November ein Artikel, der
durch seine Weitsichtigkeit bemerkenswert ist. Der von . el
fort Bax geschriebeneAbsatz lautet u ,a. : ..Ter erste
betritt um den Nationalismus als schädlichen Ein.lup zu
untergraben, kann  sehr wohl der Völkerbund  sein,
von dem jetzt so viel die Rede ist. Aber der Grinst der
Schaffung eines Völkerbundes ohne  die 80 Millionen reut-
ithe in Mitteleuropa kommt der berühmetn Ausführung
Hamlets .ohne daß man die Rolle des Prinzen von Däne¬
mark besetzt ziemlich nahe. So scharf wie irgend lemand
bin ist gegen jede Gemeinschaft mit dem alten imp. nalgtt-
ssten Preußen-Deutschland gewesen. Jetzt aber sehen d,e
Dinge aanz anders  aus . Tie Revolution hat Deutschland
von'einem Ende bis zum andern ergriffen, Dre alten Herr-
,chcr and gestürzt, der Macht beraubt̂ teilweise verjagt.
W deutsche Volk hat sein Erbe angetreetn. Deshalb ve-
Haupte ich, daß alles weitere Beharren bei demw ureuden
Zeitungsgeschimpfe  gegen die TeuticheGals Ge¬
samtheit den Zielen, die die Demokraten̂ und Sozialisten
verfolgen nur abträglich  sein kann.

Frankreich.
DFB Bern.  23 . Dez. Die rechtsstehendef '. anzö-

t i s che P re, se  verlangt , daß Deutschland Friedensbedrn^
ungen dik irrt werden als Sicherung gegen Deut,wland und
dir Bolscvewiki, die Feinde der Zer.il. sation s.nd. Es wird
ein f ra n ko - b e l g is st, -englif ch es  B ün du,  s gefor¬
dert uns außerdem eine neutrale Zone  zwischen mheru,
Elbe und Donau. Das Journal des Debats chrrstt sich
L'aeXAiscl' q c n c it ettte Teilnahme bet 91e u 11 cil e !t ciu
eigentlichen Friedenskonferenz ans. — Der Mattn vom

der deutschen Kohlengruben,  sowie die teilweise
Beschlagnahme ihrer Erträgnisse.

- - Genl,  22 . Tezst stW. Bl) „Actio» Franraisr" vom'
18. und „Depöchp SÄ Tvulouse" vom '18. Dezember bezeichnen
dtzir Zerstückelung Deutschlands als die einzige Garantie für
Bezahlung der Kriegsschuld. Das anzuwendende System lang-
frästiger Amortifierung sei nicht gesichert, wenn Deutsetwand
in einigen Jtchren dks Joch wieder«bschütteln rönne. „Rndi-
cd£“ twte 18. Dezember verlangt als Entschüdfgwng eine Teil¬
zahlung vrr Schuld Deutschlands, Abtretung der .i-o'mtialge-
biete, interalliierte Kontrolle der Kohlengruben und der
Erträgnisse.

Die deutsche Bolksportei.
Düren ,22 . Dez- In der heuttgen Mitglieder,er'amm-

luna des hiesigen Liberalen Vereins wurde einstimmig die
Auflösung des Vereins und der Uebertritt des Brr ins in
die Deutsche Volkspartei  b,schlossen. Es 6Ucete sich
daraufhin sofort eine Ortsgruppe Düren der Deutschen
Vvlkspartei. Ter Ortsgruppe traten zahlreiche neu" Mit-
alieder. vor allem auch Frauen, bei.

B o chu m , 21. Dez. Eine hier abgehalttne Verlraueils-
männerversammlungder Nationalliberal,n Partei im Wahl¬
kreise Bochnm-Gelsenkirchen-Hattingen-Witten-Hcni hat
fiel, für den Beitritt zur Deutschen Volkspartn erklü.,t,

Kandidaten zur Nationalversammlung.
Der Demokratische Verein Frankfurt hat für die Na¬

tionalversammlung folgende Kandidaten ausgi stellt : P̂ro-
se'ior Max Weber (Heidelberg), Professor Walter Schück.ng
(Markvra), Frl . Dr. Baum (Hamburg), Professor Dr. Ln pe
(Frankfurt) und Dr. Schwander, früher Straßburg.

'i st ' Deutschland. ’ : '
DZB . Spa,  23 . Dez. Von der deutschenW.isftnsti'l-

standskommission wurde folgende No'e üb.rgeben: T 'e
deutschen Dampfer  Lavinia , Hertha, -oernua, D:s-
demova, Celia uno Delpot, die sich in Hel ingfors vd.r
»...s drrn Wege dorthin befinden, sft'.", mit « - rw t 7. <ii,
gemäß dem amerikanischen Abkommen zur Alissugr frei ge¬
gebenen F j s chp r o d u kt e n beladen. De: weitern be¬
finden sich ernige deutsche Dampfer in deutschen Häf.n. die
mit Rohmaterialien für No rwegen  b .ladea sind.
Die norweaische Regierung hat bei der britische,i Regtec.ing
g e b e t e n,' diesen Dampfern G e l e i t s che i n e bis zu dem
Bestimmungsort zu erteilen. Im Interesse der Versorgung
Deutschlandsmit Lebensmitteln beehre ich mich, im Auftrag
der deutschen Regierung, dieses norwegische Ersuchen zu
unterstützen.

Ter Berliner B ürge rrat gegen die vor-
eilioe Sozialisierung.  Ter Großberlin'c Bürgerrat
forderte nach einer Rede des Staatssekretärs a. T. Ternburg
in einer Entschließung von der Regierung, sich vor erfolgter
Zustimmung durch die Nationalversammluag aller ent ĉhn-

' stritte auf dem Wege zur Sozialisiening zu euthal-dcnden
ten.

D M aßnahmen ge g

außerdem den d-u'schm Lantstrich von Monjoie
bis Luxemburg. Tie Frage, ob Luxemburg b.ltsh  ode-
französisch werde, ,oll oer Friedenskongreß entscheiden, D̂er
Matin vom 10. 12. schlägt ein? lOprozentige St .utr auf ore
Ausfuhr zugunsten oer Alliierten zwecks Abtragung der
Kriegsschulden vor. — Der Radien! vom 19. Dezember for¬
dert ẑum gleichen Zwecke eine interalliierte Kontrolle

n die Landflucht der
Landarbeiter.  Ein Vorschlag gegen die herrschende
Landflucht der Landarbeiter, dessen Verwirkl:chung, auch
ans die Verhältnisse der deutschen Landwirtsstaf' angewandt,
einen Erfolg verspricht, ist von dem Arbeitsausschuß der
Allgemeinen schwedischen Landwirtschasts-Gese lschast ge¬
macht worden. Er geht dahin, für die Landarbeiter eine
Eigenheim-  und , L e i br e n t e n a n sta ! t zu schaffen.
Aufgabe dieser Einrichtung würde sein, jedem Landarbeiter
die Möglichkeit zu gewähren, nach einer gewissen Tü nstzeit,
in der Regel 20 Jahren , einen wirtschaftlichen Kleinbetrieb
a!fc Ementum. oder aber eine Leibrente zu erhalten. Um den
für diesen Zweck nötigen Mindestkapitalbetragvon 2020
Kronen zu erreichen, sind während der Dienstzeit des Land¬
arbeiters Einzahlungen von 5 Kronen tnonotlich notwendig.
Die Beträge, die, vom Arbeitgeber und Arbeitnehmer, zu
gleichen Anteilen geleistet loerden, sollen mit ■> Prozent
verzinst werden. Damit würde auch den Knechten von
Antritt ihres Dienstes an die Sicherheit gegeben, daß sie
später einmal ein eigenes Heim und ein eigenes Stück Land
besitzen. Die jüngeren Elemente würden durch die damit
gegebenen Aussichten eher aus dem Lande zuruckgehalten
werden. Dieser Gedanke ist in Deutschland schon wiederholt
ausoesvrochen worden. Man halt ihn für dur bans f:netzt-
bar und den vorgezeichneten Weg für gangbar.

D Regelung der linksrheinischen tzienten-
f ü,v  s o r g e. Wie der Kyfshäuser-Bund mittri't ist i r i incr
Besprechung mit dem Reichsausschuß der Kriegsbesistädig en-
fiiriarar mit den beteiligten Kriegsteilneh.ner- ono .nrie. .b,-"- '— *■■■“, dag für

iteii von
, rlichen

Behörden übertragen worden sind, um Stockungen während
der Besetzungszeitzu vermeiden.

O A b l e h n u n g d e r S chü l e r r a t e. Die Oberprima
einer höheren Schule in Schöneberg bat an ihre Mitschüler
einen Ausruf aericktet. in denen sie Schü'errat und <-chul-
aemeinde ablehnt. In diesem Ausruf, der zunächst̂ etc
pnm Kultusminister Konrad Harnisch empfohlene Bildung



dorr Schülerräten und Schulgemeinden Hinwerst, heißt es:
„Wir können diese Neuerung nicht gutheißen, weil wir alle,
auch die Netteren unter uns , noch, mehr oder weniger
der Erziehung bedürfen. Auch glauben wir nicht, daß „der
Ungeist der toten Unterordnung , des Mißtrauens und der
Lüge" in dem Maße herrsche, wie Herr Konrad Hacnisch an¬
nimmt . Sckülerrat und Schulgemeinde würden nur das
Verhältnis zwischen Lehrer und Schüler trüben . Jegliche
Unstimmigkeit wird besser durch vertrauliche Aussprache
unter vier Augen, als durch umständliche Verhandlung vor
Schüstrrat und Schulgemeinde beseitigt." — Auch aus
anderen deutschen Städten werden gleiche Empfindungen
der Schüler bekannt. Man sieht dadurch, daß die Jugend
vernünftiger als Herr Hoffman« und Herr H-aenisch ist.

"- Aus Bayern.  Zum Baubeginn des Walchensee-
krasttverres, djas ganz Bayern rr/it Elektrizität versorgen
fall mfc den Bedarf an fremder Kohle hrrabsetzen hal'cxi.
sich, wie bfer Lokalauzeiger erfährt, am xrsten Tage M In¬
genieure und' zwei Arbeiter gemeldet. AM zweiten Tage waren
eß 240 Ingenieure unD immer noch gwei Arbeiter. Ter
Lokalauzeiger meint : Kommentar überflüssig.

Der Entinssungsanzug.
Die Krieger-Zeitung schreibt:
In den Kreisen der Kriegsbeschädigten und früher ent¬

ladenen Kriegsteilnehmer hat die Verfügung des K. M.
großen Unwillen erregt , nach der allen nach dem 9. 11. ent¬
lassenen Soldaten ein Entlassungsanzug mitgegeben werden
soll i

Unter den jetzt zur Entlassung kommenden Soldaten
sind bekanntlich sehr viele, die erst kurze Zeit bei der Fahne
waren, bei denen also ein Bedürfnis für den B"zuz eines
Anzuges im allgemeinen nickt vorliegen kann, denn sie fin¬
den mit ziemlicher Sicherheit die Anzüge wieder, die sie
be, ihrer Einziehung zurücklegten. Unter den vor ceiu 9. 11.
entlassenen Soldaten sind aber sehr viele, die ,'ich einerseits
durch viel längere Dienstzeit ein größeres Anrecht auf eine
solche Vergünstigung erworben haben, die ander'ers its gar
nickt in der Lage waren , ihre währ nd des Krieges re loreren
oder von Kindern aufgetragenen Kleidungsstückezu ersetzen,
oder lick die durch die Abnutzung nötig gewordenen Neuan¬
schaffungen aus eigenen Mitteln zu leisten Wo sie erfolgt
ist, hat die Neuanschaffung eine große Belastung der Kasse

ni .al zuletzt bei denjenigen, die nach ihrer sonstigen
Lage kaum die Möglichkeit hatten ! sich der Alrklckderstellen
zu bedienen. Noch schlimmer waren die Kriegsbeschädigter

Markt einen Anzug zu erstehen. Sie sollen je nach ihrer
Lage an de« Kosten teilnehmen oder den Anzug kostenlos
erhalten . Wenn jemand schon früher auf dem Wege der
Unterstützung einen Anzug erhalten hat , so muß dies natür¬
lich in Anrechnung gebracht werden.

Ferner hatte die Bekleidungsstelle vor wem 9. 1l . be¬
reits einen größeren Betrag bewilligt erhalten, für den
rund !00 000 neue Anzüge und rund 100 000 Anzüge aus
alten Uniformen hergestellt werden könnten. Die Reichsbe-

daran , deren kleine Rente ihnen erst recht nicht gestattete,
ctw Neuanschaffung auf eigene Kosten vorzunehmen, die
also vielfach recht abgerissen sind.

Alle diese Benachteiligten fühlen sich mit Recht gegen¬
über den nun zur Entlassung Gekommenen arg zurückgesetzt.

Ta hilft die Erklärung der Regierung wenig, daß man
durch die Bewilligung vvn Entlass»! gsg ld und Entl ssun S-
anzug habe bewirken wollen, dag die Soldaten sich zur ord¬
nungsmäßigen Entlassung stellen. Sie hat auch Ansehen
müssen, daß ihre Verfügung undurchführbar war , denn -us
den verschiedensten Gründen hat sich bald hemusgestellt , daß
die vorhandenen Bestände, dezimiert durch die' bekannten
Plünderungen , nickt annähernd arrsrclchcn, da» Brr -prcch«n>
wahr zu machen. ; - < i s i , . —

Um so schwerer schien es, für die älteren Kriegsteil¬
nehmer und besonders die Kriegsbeschädigten, noch etwas
herauszuschlagxn. Und doch scheint es der eifrigen Arbeit
derjenigen, die die Interessen dieser Kreise berufsmäßig
wahrnehmen, glücken zu sollen, daß wenigstens etwas er¬
reicht wird . Die Reichsbekleidungsstelle konnte noch über
einen Bestand von rund 190 000 Anzügen und 3000 » Män¬
teln verfügen. Diese hat sie in sehr dankenswerter Weise
den Kommunalverbänden zur Verwendung für die Kriegs¬
beschädigten zur Verfügung gestellt. Tie Anzüge sollen
an diejenigen gegeben werden, die auf Grund einer
Besta n d nachwei su ng  über ihren Kleidervorrat die
Notwendigkeit  Nachweisen, mit einem Anzug versehen
zu werden und bei denen eine gewisse Bedürftigkeit
vorliegt , so daß sie nicht in der Lage sind, auf dem'freien

kleidiingsstelle will nun versuchen, daß diese Anzüge wirk
sich äergestellt werden und für die früher Entlassenen und
die Kriegsbeschädigten zur Verfügung gestellt werden dürfen.
Den KricgSbesckädigten soll entsprechend ihrer größeren Be¬
dürftigkeit natürlich der Vorrang beim Bezüge gegeben
werden. Die Bedingungen sollen möglichst günstig sein.
Näheres kann über sie erst später gesagt werden" So können
wir als ' hoffen, daß wenigstens einer großen Zahl von Kame¬
raden über kurz oder lang geholfen werden kann.

Der Vorstand des Khsfhäuser-Bundes brachte zur
Sprache daß die Zahl der Bekleidungsstück? nickt annähernd
genügen dürste. Soweit man nicht mit Bekleidungsstücken
Helsen könnte, müsse eine Entschädigung in Geld
gegeben werden. Auch dies wird hoffentlich in Erwägung
gezogen werden.

Behaltet die Äriegsanlethsn!
Immer noch sind weite Volkskreise von der Besorgnis

beherrscht, daß das in Kriegsanleihen angelegt ' Geld ver¬
loren , gehen könnte. Aeußerungen in einer Spartaknsver-
s' mmlung, in denen „Annullierung " der Kriegsanleihen
beantragt wurde, mögen aufs neu? dazu Veranlagung ge¬
geben haben. Es kann aber mit aller Bestimmtheit ver¬
sichert werden, daß derartige Besorgnisse völlig grund¬
los  sind . Ueberall , wo behauptet wird, di? Kriegsanleihen
würden für ungültig erklärt , handele es sich um wahr-
hcitswidrige Ausstreuungen , die lediglich Auireenng und
Unruhe schaffen und dadurch den anarchistischen Elementen
das Spiel erleichtern sollen. Soeben hat aut eine Anfrage
des Giro -Verbandes der kommunalen Verbände der Provinz
Brandenburg , ob das Reich seinen durch die Kriegsanleihen
übernommenen Verpflichtungen unter allen Umständen
Nachkommen werde, die jetzige preußische Regierung fol¬
gend? Erklärung abgegeben: „An der Gültigkeit der Kriegs¬
anleihen besteht nicht der mindeste Zweifel, und es denkt
auch niemand in den leitenden Regier»nassteUen daran , sie
irgendwie anzutasten . Im Gegenteil ist es selbstverständltch,
daß da« Reich auch künftig allen feinen Ber-
vfsichtungen aus diese n Anleihen voll Nach¬
kommen wird ." Es ist also unbedingt sicher, daß die
Zinsen der Kriegsanleihen weiter wie bishr in voller
Hob? gezahlt werden. Niemand braucht -ick deswegen zu
beunruhigen . Mer auch der starke Kursrückgang sollte
niemandem Veranlassung geben, seinen Kriegsanleihebesitz
abzustoßen. Es ist zunächst keine angenehme Sacke, von
98 Mark oder 100 Mark etwa 14—15' Mark zu verlieren.
Andere Wertpapiere sind schwerlich sicherer oder besser
ge en Kursverlnst geschützt. Geldscheine tragen kAne Zinsen,
können gestohlen „der für wertlos erklärt werden. Kriegs-
anl-ibeverkauf in großem Umfange müßte nicht nur den
Kurs drücken. Jeder frage sich: Wie sollen wir den
unbedingt nötigen Auslandskredit bekom¬
men , wenn wir selbst unserem Lande den
Kredit verweigern:  Darum immer und immer wie¬
der : Behaltet die Kriegsanleihen!

stand der Kaiserin auf das Bedenklichste beeinflußt,
frühere deutsche Kaiser  ist ebenfalls crnstli
krankt.  Sein Ohrenleiden hat sich erheblich ver'chsi
und es besteht die Gefahr , daß es auf das Gehirn ühx
Beim Kaiser sind ebenfalls nervöse Erscheinungen al
der Aufregung festzustellen.

ai

Das gewollt sterbende Wien
Ter Geburtenrückgang, die neuzeitliche Form des

dergangs der Völker, ist von Frankreich über England
Tenffchland jetzt auch in Oesterreich angelangt . Und n»
Bölkervermischnng dort einen besonders günstigen R
loden dafür bietet, ergibt sich gleich ein sehr scharfes
treten dieser von allen Beoölkerungspolitikern gerade„
slckts der großen^Menschenverluste im Kriege beklagten
erl iitert bekämpften moralischen Seuche. In der W
Wockensckr. schreibt darüber Dr . Friedjung : „Das st,,
«che Jahrbuch der Stadt Wien enthält auch eine Ueb?>
naer das Verhältnis der Dauer der Ehen und der st
int. IAre entsprossenen Kinderzahl. Man darf nach,
Erfahrung annehmen, daß eine Ehe zwischen zwei geh,»
Menschen innerhalb zwei Jahren zu einem Kinde f»
(£e ergeben sich 37 782 solcher Eh.' schließnngen. Kii
wurden aber nur 12231 geboren, so daß wenigstens lß
Otmare meine Erwartung enttäuscht haben. Veransck
ich die Zahl der Totgeburten , unfreiwilligen FkhlgebUl,
v!w. schon sehr hoch mit 10 Prozent der Ehen, so verblei
mir für zwei Jahre etwa 15000 oder für ein Iah - 7
junge Ehepaare in Wien, die bewußt eine Nachkommcusch
vermeiden." Der genannte Wiener Arzt will diese Erst
nnng aus die wirtschaftlichen Verhältnisse zurückM
Dem steht die ganz einfache Tatsache gegenüber, daß
Kinderzahl um so geringer wird, je höher das Einkorn,,
ist, daß also die größte Kinderzahl bei der ärmsten Bevöl
ruug zu finden ist.

Doch treu geblieben.

Die Kaiserin in Lebensgefahr.
WTLB. F r a n kf u r t a. M., 23. Dez. Nach einem Pri¬

vattelegramm aus dem .Haag ist der Kiankheitszustand der
früheren deutschen Kaiserin der Art , daß sic wohl kaum
das neue Jahr erleben wird.  Sie hat vor einigen
Monaten _einen Schlaganfall  erlitten . Auch macht ihr
Herzleiden  während der letzten Wochen. seitdem die Aus¬
lieferung in der Oeffentlichkeit behandelt wurde, starke Forl-
jchritte, wozu eine Nervendepression hinzutrat , die den Zu-
Bamiiiue&iMmBBmKrvßmwmüuuiwui xmxw.

(

Vermischte Nachrichten.
* Er sah langsam den Tod kommen,

furchtbare Weise hat der Bergmann Albert Linke aug Ei
lkiu Leben eingebüßt. Er geriet auf der Zeche Zentral,
Leithe unter niederbreckende Kohlenmassen und starb ein
langsamen und qualvollen Erstickungstod. Ueber
Stunde lang rief der Verunglückte um Hilfe, die
leider nicht so schnell zuteil werden konnte, da die Re-tim
arbeiten ungeheuer schwierig waren . Als man schließlich
Unglücksstätte erreicht hatte , konnte man Linke nur noä
Leick? unter den Kohlen hervorholen.

* Eigenartiges Walten des Drucksehle
t e u felg.  Der Völklinger Volksfreund schreibt: „Zur A
klärung ! Beim Verbrennen alter Jnseraten -Manüskch
die mehrere Jahre aufgehoben werden, fiel ein Manuskri
einer früheren , z. Zt . nicht mehr hier ansässigen Firma
unserer Druckerei durck ein bis jetzt nickt nuszustcll-
ms Vorkommnis zu Boden, wurde gesunden und cme
Setzer auf den Kasten gelegt. Dieser setzte das Inserat , in
fo in einem kleinen Teil der Auflage unserer Donnerstag
uummer erschien. Die anzebvtenen Waren nvt ihren Fr
d-nspreijen mußten jedem Leser beim Nachdenken sae«
dap e- sich nur um einen Irrtum handeln konnte. Wirt
säuern das Vorkommnis sehr, konnten aber das Wall
des Druckfehlerteufels nicht früher verhindern Verlag w
'̂ xpemtion des Völklinger Bolksfreund , Püttlinaer Volk
zertnny."

* Einem furchtbaren Verbre ch? n ist die F
rm.;e des Gastwirts Mastphul zum Opfer gefallen. %  w
"b ûds zum Bahnhof Fredersdorf gegangen, um seine F«
we.cke von einer Reise nach Berlin zurückgekommen h»
adzuho.cn. Auf dem Heimwege ist das Ehepaar von Weg
mgercrn überfallen , der Mann erschlagen und der Frau d
^ durchgeschnitten worden. Danach gingen cke Unh-,1
nach Meickow, drangen in die Mastphul 'sche GastwAtschl
ZU' steten das aus die Rückkehr ihrer Eltern 1- artenl

Tochterchen, warfen dessen Leiche in den Kck<
und durchwuhlten und -suchten dann die ganze Wohnmi

Zeitgenössischer Roman von e h f se r t - K l i n ge r.
Nuchü.s.ct utivoUii’

18. Kapitel.

Die letzten Rosen blühten, herbe Oktoberluft umwehte
sie, blauer Himmel lockte neue Knospen hervor, die sich

nicht mehr voll entfalten konnten ; denn Nebel und
Nachtfröste, die ärgsten Feinde der Flora , begannen be¬
reits ihr strenges Regiment . Ein Hauch, der an Verwelken
und Sterben gemahnte , zog durch den Garten.

Bleich und still, selbst einer vollerblühten, dem Welken
nahen Rose vergleichbar, stand Aniela auch heute auf dem
Platz, von wo aus sie fast täglich das Kommen des Post,boten beobachtete.* 1*

Monate waren vergangen , seit sie jenen Brief ge-
schrieben, den ihr das Herz diktiert, der so recht sein
Spiegec ihrer schvaen oeeie yeu>e|en war . Em » Äinwoci
hatte sie nicht bekommen.

War das Schreiben verloren gegangen ? Oder wich
AfEich absichtlich jeder Erklärung aus?  Hatten ihre
Worte keinen Widerhall in seine,» Herzen gefunden?

Wer ihr doch eine Antwort auf diese qualvollen Fragen
gegeben, wer sie doch von der Folter vergeblichen Harrenserlöst hatte!

1 ^ °f t £,ote  kam und brachte ein paar
gleichgültige Briefe und Karten . Aniela nahm sie mit un-
bewegtem Gesicht in Empfang . Als sie sich nnbeobacktei
glaubte , weinte sie bitterliche Sie verzehrte sich in heim¬lichem Gram.

Ihr Brief konnte doch nur verloren gegangen sein.
^rlr- n 'c än,eit!̂ '̂ 1?3* -u fc*,re ‘k cn' dazu mochte sie sich nich!
entscklleßen. Der Gefahr, mißverstanden zu werden, setztesie sich nicht wieder aus.

Am Nachmittage faß sie bei Fräulein Heinrot : sie
sprachen von Heinrich. Das Fräulein qab ihrer Ber-
wunderung Ausdruck darüber , daß er so spärliche, karge
Nachrichten sandte. Jetzt waren ; schon wieder über vier

verflossen, seitdem er den letzten Kartengruß ge¬
sandt. Man wußte nur so viel von ihm, daß er arider

sranzösischen Front stand, an ivelcher Stelle derselven,
darüber machte er keine Mitteilung.

Da wurde die Haustür geöffnet, aber die beiden
achteten nichr darauf . Es war schon Dämmerung im
Zimmer . Im Ösen knisterten ein paar Holzscheite. Es
war ,0 traut und heimlich. °

„aKein mächtiger, stolzer Heinz," seufzte die alte Dam<
„wann werde ich oich Wiedersehen, wann deine Leibqerickte
dir vorsetzen können ! Alles sollte vergessen sein, könnte
ich nur erst wieder deine lieben Hände streicheln. Wer
weiß auch, wie die Geschichte mit der Nichte des Bau-
kiers zusammenhangt ! Man hat nichts wieder davon ge-
Hort. Ich denke mir, mein alter lieber Heinz ist einer
Handluiig , aus der man ihm einen Vorwurf machen könnte,gar nicht fähig."
Kutz UUu ^ b ‘^ rer  Pots einen herzhaften
Kuß. »Diese Worte will ich dir nie vergessen. Tantchen!
ü •Iaft öu,- ,° öu sprechen' Auch ich bin über-
zeugt, daß Heinz nur immer das tun wird, was sich mit
seiner Mannesehre vereinbaren läßt ."

k>ie Hände und schwiegen. Beide
~ iebe . ön  Heinz Sudhoff in der zagenden

Hoffnung, daß er eines Tages unerwartet über diese
Schwelle schreiten solle, durch seine Gegenwart bange
Sorge in helle Freude verwandelnd.

ZanSnsufcmZn .* ünamürlict > ^aken beide
3RPr f,am ^rei ". „Ein Föidpvstpaket mit
Wertangabe ! Maulein Heinrot möchten unterschreiben."

fprang auf und zündete die Lampe an. Ihre
,?̂ 06ten fast den Dienst, so heftig zitterten sie

Ihr Gesicht brannte . Sie fühlte, jetzt kam die Erlösung
von allen Zweifeln , die Gewißheit. ^
wÄ, b“r9 rÖ2S Wertpaket ? Sandte Heinz ihr aus der

-eerlobungsrmg ? Sie bedachte nicht, daß das
Paket gar nicht an ihre Adresse gerichtet war.
ih» TZ.? ,e8f bemerkte sie, daß eine fremde Handschrift
auf ik!^ ck "trober ' cxEb ^ ^r, als lege sich ein Eishauch
fj“ ' jf "her Erwartung pochendes Herz. Es gab
^ Sihi*  o- U<f’ S ‘f '"ußte den Atem anhalten . .Sieairegte die Lwoen zusammen und sah auf.

Fräulein Heinrots Gesicht strahlte . „Aber sei M
nicht so langsam, Anni, " schalt sie lächelnd, „ich plag«
vor Neugierde ! Endlich wird Heinz uns ausführlichl
Nachrichten zukommen lassen - Kannst du dich nich
entschließen, das Paket zu öffnen, so gib her!

Aniela rang mit einer dumpfen, beklommenen Ahnun§
„Liebe Tante — die Adresse ist von einer fremden Han!
8 .̂stk>rieben. Es wird doch — Heinz nichts zugestoßo

Wie alt und gebrechlich das Fräulein plötzlich aussah
„Kind, wie kannst du mich so erschrecken!" 1

Aniela löste mit bebenden Fingern den Bindfaden u»
die versiegelte Hülle. Ein kleiner Karton tarn zu in Vorschein
Sie öffnete denselben.

Obenauf lag ein an Fräulein Heinrot adressierte!
Brief. Aniela legte ihn zur Seite und packte den Inhal
des Kartons aus : Doktor Sndhoffs goldener Chronomck
und seine goldenen Ringe, die Geldtascke. Notizbuch un
andere Kleinigkeiten.
_ Aniela stieß einen Schrei aus . Sie mußte sich setza
die Füße trugen sie nicht mehr.

Mechanisch griff sie nach dem Brief, riß den Umschlag
herunter und überflog die wenigen Zeilen. Sie lautete»
»Hiernjit erfülle ich die traurige Pflicht. Sie davon >*
Kenntnis zu setzen, daß Herr Dr. Sudhoff bei einer Pa'
trouille vor einigen Tagen gefallen ist."

»D" Herr Doktor hatte mich beauftragt , im Falle seine«
Ablebens Ihnen , gnädiges Fräulein , seine Wertsachen u»«

zu senden, was hiermit geschieht. Herr Doktol
Sudhoff war ein ungewöhnlich gütiger , vornehmer Mens4Ehre seinem AndenkenI»

Aniela hatte zu Ende gelesen. Sie schloß, die Auge»
Ein Aechzen entrang sich ihrer Brust. Ein Brausen w°-
vor ihren Ohren, welches die klagende Stimme der alte»
Dame übertönte . Eine Leere war plötzlich in ihr. die all«
Warme aus ihren Poren sog. Wie erstarrt , wie eW
Tote lehnte sie auf ihrem Platz, ohne doch das Lewußtfei»
zu werden " ' ber Wohltat einer Ohnmacht teilhaftig

(Fortsetzung folgt.)



Was und wieviel geraubt ist, kann niemand sagen, da ja
der Mund der Besitzer stumm ist. Von dem Einbruch hat in
Meickow kein Mensch etwas gemerkt, da die Gastwirtschaft
außerhalb des Torfes liegt.

* DZB Homburg, (Pfalz ), 20. Dez. Auf Schacht 1,
Abtlg. 2 der «Gruben Frankenholz ereignete sich eine Kohle n-
stioffexplosiion, durch die 10 Bergleute getötet und drei verletzt
worden sind.

* Ue b e r r a scht e B a n kn o t etuf ä t Tcfie*r. Hamburger
Polizeibeamte begaben sich in die Wohnung eines Mannes
auf der Eppendorfer Landstraße, um diesen zu vernehmen.
Gie trafen den Gesuchten und zwei Soldaten sin voller Arbeit
an. Die drei standen vor einer kleinen Handpresse und druckten
eifrig fatsche Hamburger Fünfzigmarkscheine. Eine Kiste voll
war bereits langefertigt und stand abseits, die drei Banknoten-
sälscher wurden verhaftet.

* Ha m st e r n , Schleichhandel , D re b st a h I,
Veruntreuung.  Ueber die drei ersten trüben Erschei¬
nungen ist während des Krieges genug geschrieben, die letzte,
die Veruntreuungen , die jetzt nach dem Krie e koniinen,
treffen das arm gewordene Vaterland am schwersten. Mil-
lionen-Mengen verschwinden und selten treten energische
Leute dazwischen. Es überschreitet doch alles , wenn laut
Zeitungsmeldungen ein solcher Ehrlicher im Eisenbahnzuge
kaltblütig erzählt , er habe 9 Wagen voll Schuhzeug für
200 000 Mark verkauft. Kein Kläger findet sich, also bleibt
auch der Richter aus.

Aus Provinz und Nachbargebieten
:!: Kaltenholzhausen , 24. Dez. Der Fall , daß einer sein

Mi Beginn des Krieges eingezogenes Pferd wieder erwarb, ist
nicht vereinzelt. Der Lanlowtrt A. Hölzer hat sein Pferd, das
seinerzeit den Funkern in Coblenz zugeteilt wurde, jetzt bei
bfcm Rückmärsche der Truppen hier wieder aufgekauft.

:!: Frankfurt 4, M ., 22. Dez,. Mit dem Sitz in Franst
furt a. M. wucks hier für Hessen und Hessew-NaMiu auf Ver¬
anlassung der hessischen Regierung und des Oberpräsidenten in
Kassel eine Landioirtschaftliche ZweigstelP errichtet.

:!: Frankfurt a . M . SO. Dez. Nach Mitteilungen des
Oberbürgermeisters Voigt, oer augcnkilicklich in Berlin weilt,
ist es nicht ausgeschjlossenj, daß die deutsche Natwnalbersatzunr-
lung in Frankfurt zusammentritt, Verhanidlüngen sind im
vollen Gange.

Frankfurt a. M . 20. Dez. Eiwer Anordnung der fran¬
zösischen Militärverwaltung in Höchst a. M. zufolge wuw-'a
der Perlauf der Befatzungsgrenzegegen Frankfurt wie folgt
füstgesetzb: D«r Westrand von Neu-Isenburg, die Straße
Neu-tFfelr.iburg-Nieverr-av, die Eisenbahn westlich Nicderrad,
der Main bis Mddamündung, die Mddackpom Main bis Rödel¬
heim (dieses nicht besetzt), die Linie Rödelheim nach Oberursel,
von hier in den Taunus nach Airrwldshei-m, 'OLeeurftl wtch-
nicht beseht. Diese Grenze gilt als endgültig. Tie Bewohner
der besetzten Zone, die endgültig in die nicht besetzte Zone über-
fidb'eln wollen, müssen dies dem Administrator militaire fran-
cais in Höchst durch Vermittlung ihres Landrats anzeigcn. Für
den besetzten Teil des Obertaunuskreises wird in Cronbcrg ein
neuer Landrat eingesetzt.

: !: Gießen , 22. Dez. Bei Einbrüchen ßn hiesige Lazaretts
wuriben erhebliche Mengen an Lebensmitteln und Zigarren
erbeutet. Auch eine Klinik plünderten Einbrecher«aus.

:!: .Kaff eh :22l. Doz. Tie StaldM!erorvn'etentmrsam-m-
kung bewilligte 5 955 090 Mark für Notstan»>S<arbeiten^ die
sofort in Angriff genommen werden sollen. — Tie in hiesigen
Lehranstalten einquartiert gewesenen deutschen Truppen haben
dort grauenhafte Zerstörungen angerichtet. Tie wertvollsten
Lehrmittel, darunter ein kostbarer Flügel, wurden zerschlagen
uoft' als Brennmaterial benutzt, obwohl Holz und Kohlen hin¬
reichend Wr Verfügung standen. Die Behörden luaren gegen
diese Korden, sogenannte wilde Truppen, völlig machtlos,
selbst dpr A.- «und' S .-Rat war machtlos.

Aus Bad Ems und Umgegend.
t\  Weihnachten ist vorüber: es war noch kein so recht

fröhliches und seliges Fest, wie wir es wohl früher kannten.
Aber wir sahen in unserer Mitte unter ddm Lichterüaum alle'
die, die heimkehren durften, aus den Schrecken des .Krieges in
den Sschipß der deutschen Familie. Und diese Männer , die nie
verzagten, werden auch .ihre Pflicht tun, werden nicht ver¬
sagen, wenn es gilt, in der neuen, bald kommenden FriddrUts«-
zeit des Vaterlandes Wiederaufbau zu erringen. — Wohl war
her Festbesuch durch die Eisenbahnverhältnisseusw. beschränkt;
mauchles Wiedersehen war dadurch vereitelt; aber was sonst
möglich war zur Herbeiführung der Feststimmung, wurde ge¬
tan . Auch weiße Weihnachten wurden uns beschert, da in
ddr Nacht zum 25. ds. erhebliche Kälte mit Schneefall einsetzte.
Auch die hier anwesenden französischen  Truppen , meist
Landwehr, deren viele 4 Jahre im Felde gestanden haben,
und! deren korrekte Haltung hier allgemein (anerkannt wird,
feierten ihre Weihnacht. Biele außer jenen hier befindliche
Kvlonialsolbvten, Algerier und Marokkaner, denen das deutsche
Winterklima ungewöhnt ist, sahen wohl zum «ersten Akale Schnee.
Ueberhaupt stich einem großen Teil von «letzteren europäische
Verhältnisse naturgemäß noch wenig vertraut . In militärischer
Hinsicht sind sie gut diszipliniert.

e Vom Postum r «rnra uns mitgeteilt, daß Briefe nach
wie vor dürch die Briefkasten aufgeliesert werden dürfen.

Todesanzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsern lieben , einzigen,

hoffnungsvollen Sohn , Bruder , Enkel und Neffen

Karl Beisel
nach kurzem , schwerem Leiden im blühenden Alter von 17 Jahren,
in der heiligen Weihenacht 6 Uhr morgens zu sich in die Ewigkeit
zu nehmen.

In tiefem Schmerz:

Karl Beisei u . Familie.

Bad Ems , Friedberg i. H., Aachen, den 25 . Dezember 1918.

Die Beerdigung findet Samstag , den 28. ds. Mts , nachmittags
21/a Uhr vom Sterbehause , Arzbacherstraße 16, aus statt.
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Höhere Lehrerin,
längere Zeit im Ausland , erteilt

Nachhilfe- und
Sprachunterricht»

Zu erst , in der GeschäftSst. (304

Preuß. Klaffeulottene.
Ziehung7. u. 8. Jan. 1919.
Die neuen Lose müssen bis zum
3t . Dez. abgeholt werden . (360

H. Probst , Bad EmS.

Kartoffelschalen
können abxeho't werden bei (301

Hotel Schaller , Bad EmS.

Eine

Fahrkuh ,M8
Lahnrasse , in 4 Wochen zum
drittenmal kalbend, zu verkauf «»»
Gasthaus zum Anker,
Sulzbach . Post Nassau a. L.

«mb.
Israelitischer GoUeSdirnst.

Freitag abend 3,Sb
Samstag morgen 8,00
Samstag nachmittag 3,40
Samstag abend 4,25

SM

«MMIMMMIMW

Infolge der über Köln verhängten Telrphonsperre körr-
nsn wir mit dem dortigen Nachrichtenbüro nicht verkehren,
und ebenso ist es uns wegen anderweitiger Beschränkungen
unmöglich, die geehrten Leser mit neuesten Nachrichten in
der Weise zu versehen, wie es unser Wunsch wäre. Es ist
jedoch zu erwarten, daß die Schwierigkeiten bald behoben!
werden. i

Redaktion der Emser und Diezer Zeitung.

Bestellungen
auf die

„Emser «nd Diezer Jettnng"
werden für daS

t . Quartal 1919
stets bei der Geschäftsstelle, den Postanstalten sowie bei den
Briefträgern entgegengenommen.

Bekanntmachung,
betreffend die Entrichtung der Umsatzsteuer für
d«4 Kalenderjahr 19 )8 «nd für die Zeit vom

1. August 1918 bis 31. Dezember 1918.
Auf Grund des 8 51 der Ausführungsbestimmungen zum

llmsatzsteuergesetze werden die zur Entrichtung der llmsatzstener
verpflichteten gewerbetreibendenPersonen, Gesellschaften nnd>
^iouMgein PeZonenbeoeinigungen in d en Landgemeinden
des Nnterlahnkreises aufgesordert, bis spätestens Ende Januar
1919 die vorgeschriebencn Erklärungen über den Gesamtbetrag
der steuerpflichtigen Entgelte ini Jahre 1918 und zwar getrennt

a) für die Zeit vom l . Januar 1918 bis ZI. Juli 1918,
5) für die Zeit vom 1. Aug. 1918 bis 31. Dez. 1918

<dcnr Unterzeichneten Umsatzsteueramt schriftlich einzureichen.,
oder die erforderlichen Angaben an Amtsstelle mündlich zu
machen. Von den Landwirten ist außerdem die Anlage zur
Umfatzsteuererklärungbetr. die Angaben über Grundbesitz,
Viehbestand usw. auszufüllen und der Steuererklärung hier¬
her beizufügen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Be¬
trieb der Land- und Forstwirtschaft , der Viehzucht, der
Fi 'cherei und des Gartenbaues , sowie der Berzwerksbetrieb.
Dir Absicht der Gewinnerzielung ist nicht Voraussetzung für
das Vorliegen eines Gewerbebetriebs im Sinne des Umsay-
stenergesetzes.

Tie Steuer wird auch erhoben, wenn und soweit die
steuerpflichtigen Personen usw. Gegenstände aus dem eige¬
nen Betriebe zum Selbst gebrauch oder -Verbrauch entneh¬
men. Als Entgelt gilt in letzterem Falle der Betrag , der am
Orte und zur Zeit der Entnahme von Wiedervcrkäusern ge¬
zahlt zu werden pflegt.

Von der allgemeinen Umsatzsteuer sind diejenigen Per¬
sonen usw. befreit, bei denen die Gesamtheit der Einnahmen
(nicht zu verwechseln mit Waernumsatz) in einem Kalender¬
jahre nicht mehr als 3000 Mark beträgt . Sie sind daher zur
Einreichung einer Erklärung nicht verpflichtet . Eine Mit¬
teilung an das Umsatzsteueramt über die in Anspruch ge¬
nommene Steuerfreiheit ist jedoch erforderlich.

Tie Nichteinreichung der Erklärung zieht eine Ord¬
nungsstrafe bis zu 150 Mark nach sich.

Das Umsatzsteuergesetz bedroht denjenigen, der über den
Betrag der Entgelte wissentlich unrichtige Angaben macht
und vorsätzlich die Umsatzsteuer hinterzieht oder einen ihm
nicht gebührenden Steuervorteil erschleicht, mit einer Geld¬
strafe bis zum 20sachen Betrage der gefährdeten oder hinter-
zozenen Steuer . Kann dieser Steuerbetrag nicht festgestellt
werden, so tritt Geldstrafe von 100 Mark bis 100 000 Mark
ein. Der Versuch ist strafbar.

Zur Einreichung der schriftlichen Erklä¬
rung  sind Vordrucke zu verwenden. Sie können bei dem
Unterzeichneten Umsatzsteueramt kostenlos entnommen wer¬
den.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung der Entgelte ver¬
pflichtet. auch wenn ihnen Vordrucke zu einer Erklärung
nickt zugegangen sind.

Die Abgabe der Erklärung kann im übrigen durch
nötigenfalls zu wiederholende Geldstrafen erzwungen wer¬
den, unbeschadet der Befugnisse des Umsatzsteueramts, die
Viranlagung auf Grund schätzungsweiser Ermittelung vor-
zunehmen.

Diez, den 20 Dezember 1918.
Der Kreisausschuß des Nnterlahnkreises.

— Umsatzfteneramt—
Thon.

Kekauntrnachung.
Infolge Erhöhung des Preises für den von der Ueber-

landzentrate bezogenen elektrischen Strom muß auch der
Strompreis für die Verbraucher ab 1. Januar 1919 erhöht
werden und zwar
für Strom zu Leuchtzwecken von 50 auf 55 Pf. die Kilowst.
nnd „ , Kraftzwecken„ 25 „ 28 „ „ „

Diez, den 23. Dezember 1918.
Der Magistrat.

Bckmmtmachmz.
Wir weisen nochmals darauf hin, daß hie Waffen, Schuß-

Hieb- uftt»Stoßwaffen, sofort abzugeben sind.
Die Abgabe erfolgt auf der Polizeiwache.
Diez,  den 23. Dezember 1918.

Die Polizetverwaltung.

Ausfertigung von Legitimatwnsksrten.
Rach Artikel 5 der Polizeiverordnung der Kommandantur

der Befaüungstruppen — abgedruckt in Nr. 295 der Emser
Zeitung — matz jede Person im Alter über 12 Jlchre Im
Besitze einer Legitimationskarte fein, ddmit sie sich jeder¬
zeit ausweisen kann- Die Formulare zu sden Legitimations¬
karten sind in ver Druckerei der Mser Zxitulch käufW, zu
haben. Diejenigen Personen, die verpflichtet sind, eine Legi¬
timationskarte bei sich zu führen, können das Formular selbst
sorgfältig ausfüllen anÄ>es dann aus dem Paßamt — Obere:
Volksschule— abliefern, wo es geprüft pnv anerkannt wird.
In ve,m Fprmular ist Raum zum Einkleben eines Lichtbildes
vorhanden. Wer eine zum Einkleben geeignete-Photographie
seiner Person besitzt, der klebe sie ein, da dies stich die-̂ LMpev-
(mation wichtig ist. Ein Zwang zmnl Wnklebeer einer Phots» ,
gravhie besteht jedoch nicht.

Die Legitimation muß der Inhaber stets bei sich tragen.
Bad Ems,  den 26. Dezember 1918.

Die Pottzeiverwaltu ««

Bekanntmachung.
Alle diejenigen, die von der Ortskommandanturder

Besatzungstruppen irgend eine Erlaubnis zum Verlosten des
Stadtbezirks haben wollen, haben zwecks Vorlage eines fchr ft»
üchen Gesuches die Formulare auf dem Bürgermeisteramt
(Polizeiverwaltung) abzubolen.

Bad Ems,  den 26. Dezember 1918.
Die P - lizeiverwalt »««

Leistungen ver Einwohner für die BksatzaugS-
ttnvven

Um jederzeit eine Uebersicht über die Leistungen der
Einwohner für die Besatzungstruppen durch Hergabe von
Quartier u. sonstiger Leistungen zu haben u. die Entschädi¬
gungen zur Auszahlung bringen zu können, ist es nötig, daß
j e den Montag  die Leistungen in dem Paßamt der
Polizeiverwaltung — obere Volksschule— für die vorher¬
gehende Woche zur Anmeldung gelangen. Tie Einwohner
werden hiermit aufgefordert, von Montag , den 30.
ds . Mts.  ab die erstmalige Anmeldung für die Zeit
bis einschl . den 29 . Dezember 1918  zu erstatten.
Ueber die Leistungen wird zunächst eine Quittung ausge¬
stellt. Die Vergütungen, die für die einzelnen Leistungen von
der Stadtkasse zur Auszahlung gelangen, werden noch be¬
kannt gegeben.

Bad Ems,  den 27. Dezember 1918.
_ Der Magistrat.

Verlegung des„Polizeibüros" in eine Schulklaffe
der oberen Volksschule.

Zum Zwecke der Erleichterung des Verkehrs haben
wir das Polizeibüro vorläufig in eine Schulklasse der
oberen Schule 1. Türe rechts verlegt.

Vad Ems» den 23. Dezember 1918.
_ Der Ma gistrat._
Gewährung einer Sonderzulage an

Nährmitteln für Kinder.
Kinder im Alter bis zu 3 Jahren erhalten eine Nähr-

miitelzulage. Die Bezugsscheine können unter Vorlage der
Milchkarte im Verbrauchsmittelamt in Empfang genom¬
men werden.

Bad Ems,  den 27. Dezember 1918.
Ter Magistrat.

.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres geliebten Töchterchens
sagen allen herzlichen Dank
Aug. Best «. Fra «, Wühelmine geb. Lotz.

Bad EmS, den 27. Dezember 1918.

Blitzdatumanseiger ISIS
(Woeheiiabreisakalender)

pr. Stück1.75 Mk. zu haben in der
Druckerei H. Chr . Sommer , Bad Ems u. Diez.
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